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Text, Fotos und Dokumente werden ebenfalls im DOMiD 

(Dokumenta onszentrum und Museum über die Migra on in 

Deutschland, Köln) au)ewahrt. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 1 u. 2: 

Julijana 1997 im Deutschunterricht bei 

einem Rollenspiel im Klassenraum und  

bei der nachgestellten Szene ������ 2026 

zuhause in England. 
 



Wiedergefunden 

 

Im Herbst des Jahres 1997, das Schuljahr ha3e schon 

begonnen, kam Julijana in meine Klasse. Sie war mit ihrer 

Familie aus Zenica, einer Stadt ca. 70 km von Sarajewo 

en5ernt, schon wenige Jahre vorher nach Deutschland 

geflohen. Der Krieg im ehemaligen „Jugoslawien“ war zwar im 

Jahr 1995 offiziell beendet worden, nach über 100.000 

Todesopfern ha3e ein Abkommen endlich Frieden zwischen 

Bosnien, Serbien und Kroa en gebracht, aber die Eltern und 

ihre beiden Kinder waren in Deutschland gut integriert. Der 

Vater ha3e bei der Bayer AG eine Stelle gefunden, die Mu3er 

im Schloss Morsbroich und die beiden Kinder, Juliana und ihr 

jüngerer Bruder, gingen zur Schule. 

Julijana war damals ein Phänomen für mich. Sie sprach zwar 

schon Deutsch, als sie an unsere Schule kam, aber innerhalb 

kürzester Zeit perfek oniert sie es aufgrund ihre Klugheit, ihres 

Fleißes und ihres Ehrgeizes. Schon nach wenigen Monaten 

ha3e sie ihren Wortschatz enorm erweitert und im 

SchriElichen kam sie besser voran als so manche ihrer 

deutschen Mitschülerinnen und Mitschüler. Sie malte und 

schrieb Bildergeschichten, übernahm in Rollenspielen die 

schwierigsten Rollen und sang mit größter Andacht Lieder, die 

sie in der Schule lernte. Unvergessen für mich das Vorsingen 

meiner 5. Klasse von „Kein schöner Land in dieser Zeit“, einem 

Lied, das schon im 19. Jahrhundert von Anton von 

Zuccalmaglio in seiner zweiten „Sammlung von Volksliedern“  

im Jahr 1840 unter dem Titel „Abendlied“ erschien. Ich er-

wähne Zuccalmaglio an dieser Stelle nur deshalb, weil er schon 

im Alter von nur einem Jahr aus dem Bergischen Land nach 

Schlebusch zog, einem Stad3eil des heu gen Leverkusen, in 

die Stadt also, in der Julijana nach einem furchtbaren 



Bürgerkrieg und einer Flucht in den 90er Jahren eine neue 

Heimat fand. Ein erstaunlicher Zufall! 

In Leverkusen fand ihre Familie Zuflucht, dort ging sie in meine 

Klasse und dort sang sie 1997 so voller Inbrunst „Kein schöner 

Land“, dass sie mir dabei unter allen Schüler*innen besonders 

auffiel und ich sie heute noch dort sitzen sehe: in der Sitzreihe 

am Fenster links, mit einem roten Pullover, die langen, braunen 

Haare ordentlich nach hinten gekämmt. Julijana war ein 

besonders Mädchen. Immer konzentriert auf den Unterricht 

und – obwohl gleichalt – soviel erwachsener und vernünEiger 

als alle ihre Mitschüler*innen. Schon damals ha3e sie in ihrem 

kurzen Leben (zu) viel gesehen und erlebt. 

Auf der ersten Weihnachtsfeier mit der Klasse 5b am 

22.12.1997, dem letzten Schultag vor den Weihnachtsferien, 

schenkte Julijana mir einen kleinen Bären, der als Nikolaus 

verkleidet war und neben dessen S efeln ein Würfel stand, 

dessen Seiten erstaunlicherweise bis zu sieben Augen 

aufwiesen. Ich freute mich sehr und stellte den 

„Nikolausbären“ zuhause auf unsere Küchenfensterbank. Aber 

er blieb nicht lang allein, denn mit dem Bären von Julijana be-

gann 1997 meine, heute noch andauernde „Nikolaus-

SammelleidenschaE“, die dazu führte, dass ich mi3lerweile un-

zählige Nikoläuse, Nikoläusinnen, Bärennikoläuse, 

Hundenikoläuse, Pinguinnikoläuse, Kuhnikoläuse, 

Elchnikoläuse, lesende, musizierende, trinkende und essende 

Nikoläuse besitze und sie gar nicht mehr alle zu Weihnachten 

in der Küche aufstellen kann.  

Einige Zeit später, im Frühsommer des Jahres 1998, eröffnete 

mir Julijana unter Tränen, dass sie fort müsse aus Deutschland, 

zurück in die „Heimat“. Sie erklärte mir, dass das „Amt“ ihren 

Eltern geschrieben habe, ein unmi3elbare Kriegsgefahr 

bestehe nicht mehr und die ganze Familie daher nun wieder 



ausreisen solle. Ein persönliches Gespräch mit dem Vater 

brachte für mich als Klassenlehrerin und die restlichen 29 

Kinder der Klasse die Gewissheit: Die ganze Familie musste in 

den neugegründeten Staat  „Bosnien - Herzegowina“ zurück. 

Julijana war sehr traurig, die Klasse war sehr traurig und ich 

ebenfalls! 

Bald  „feierten“ wir Abschied und Julijana hinterließ eine 

Adresse, an die die Kinder und auch ich in den folgenden 

Monaten und Jahren mehrfach schrieben. Wir schickten Briefe, 

Fotos, eine besprochene Casse3e und eine Ausgabe des 

Büchleins „Der kleine Prinz“ von Antoine de Saint-Exupéry.  

Internet und Mails waren damals in Deutschland noch nicht 

sehr verbreitet. Eine ganze Zeit erhielten wir auch noch 

Antwort von „unserer Julijana“, aber dann riss der Kontakt ab. 

Auch ich bekam keinen Brief mehr, obwohl ich auch noch nach 

Jahren immer mal wieder mein Glück unter der einzigen 

Adresse, die ich besaß, versuchte. Ohne Erfolg.  

Die Kinder der 6b und ich machten sich Sorgen und ich 

beruhigte meine Klasse, indem ich ihr erklärte, dass Julijana 

vielleicht umgezogen sei, dass sie nun ganz woanders wohne 

oder dass die Post in einem kriegszerstörten Land bes mmt 

auch noch nach Jahren nicht perfekt  funk oniere. So ganz 

glaubte ich selbst nicht an meine Erklärungen, ich machte mir 

noch lange Sorgen um sie und jedes Mal, wenn ich vor 

Weihnachten den kleinen Nikolausbären auf die Fensterbank 

stellte, dachte ich wieder häufiger an sie und ha3e Angst um 

dieses Kind. Was, wenn ihr etwas zugestoßen war? 

Und so verging Jahr um Jahr um Jahr... .  

 

Heute - 2026 - ist unsere Welt ist nicht mehr die von 1998. 

Überall toben oder drohen Kriege,  die Erde „verbrennt“, weil 

wir Menschen es nicht schaffen, unsere Emissionen zu 



reduzieren. Die Pole schmelzen, die Meeresspiegel steigen, die 

Unwe3er nehmen zu, gleichzei g versteppen ganze 

Landstriche, es wird heiß und heißer, es brennt auch bei uns 

immer früher im Jahr aber der Hass breitet sich noch schneller 

aus als diese Brände! 

Inmi3en all dieser schlechten Nachrichten erhielt ich am 6. 

November 2025 eine Mail von unserer Schulsekretärin. Ich 

ha3e die Schule schon 2020 verlassen und war sehr 

überrascht, als ich las, dass eine ehemalige Schülerin über eine 

Mail wieder Kontakt mit mir aufnehmen wollte. Es war... 

Julijana. Sie ha3e, so schrieb sie später,  zufällig im Fernsehen 

eine Folge von „The Golden Girls“ gesehen, in der ein Schüler 

aus den USA nach Mexiko abgeschoben wurde. Als er zum 

Abschied seine Lehrerin umarmte, habe sie wieder einmal an 

mich denken müssen und darauWin die Mail an die Schule 

geschrieben. Schon vorher habe sie jahrelang versucht, Mails 

an unsere Schule zu schicken, aber alle Versuche seien 

fehlgeschlagen. Auch auf Facebook habe sie mich gesucht, 

ebenfalls ohne Erfolg.  

Zuerst war ich fassungslos und konnte es nicht glauben, danach 

habe ich mich unglaublich gefreut und sofort geantwortet.  

 

Aus dem Flüchtlingskind von damals ist eine 40 jährige Frau 

geworden, die als „shiE lead“, (Nach3eamleiterin) in einem 

Kurzzeitpflegezentrum mit betreutem Wohnen arbeitet. In den 

ca. 27 Jahren, seitdem  Julijana unsere Klasse und Deutschland 

verließ, hat sie in unterschiedlichen Ländern weitergelebt, 

aber die Jahre in Deutschland, so schreibt sie, bezeichnen ihre 

Familie und sie selbst als ihre glücklichsten. Sie erinnert sich an 

die Briefe und die Casse3e, die ihre Klasse ihr geschickt hat und 

sie weiß gar nicht mehr so genau, warum später der Kontakt 

abriss. Julijana vermutet, dass es mit ihren Umzügen innerhalb 



des ehemaligen Jugoslawien zu tun ha3e. Zuerst hat die 

Familie im heu gen „Bosnien - Herzegowina“, später in 

Kroa en, dann wieder in Bosnien gelebt, wo Julijana auch ihre 

Ausbildung als Krankenschwester absolvierte. Danach zog sie 

wieder nach Kroa en, wo sie ihren Mann kennenlernte und 

heiratete. Das Paar ging 2015 nach Irland, doch 2019 zogen sie 

erneut um, diesmal an die Westküste von England, wo Julijana 

mit ihrem Mann bis heute lebt. 

 

Sie erinnert sich noch recht gut an unsere Schule, an einen 

Lehrer, der mit ihnen gesungen hat, an einige ihrer 

Klassenkamerad*innen und an mich:). Vor allem an den 

Kunstunterricht hat sie viele Erinnerungen. Sie fragte mich, ob 

wir damals viel „gebastelt“ hä3en. Ja, haben wir. Tiermasken 

und Mar nslaternen, daran erinnere auch ich mich. 

Nachdem sie mir zum ersten Mal geschrieben ha3e, suchte ich 

in meinem Zimmer nach einem großen Karton, in dem ich viele 

alte Fotos, Karten und gemalte Bilder meiner Schülerinnen und 

Schüler au)ewahrt habe. An diesem Nachmi3ag tauchte ich 

ein in die letzten Jahrzehnte meines Lebens. So vieles, was ich 

vergessen ha3e, fiel mir beim Betrachten der Papierfotos und 

beim Lesen vieler Glückwunsch- und Abschiedskarten wieder 

ein. So viele Namen ließen es in meinem Gehirn klingeln und 

so viele Gesichter tauchten vor meinem „inneren Auge“ wieder 

auf. Über 30 Jahre waren vergangen und plötzlich war alles 

wieder ganz nah. 

Ich scannte die Fotos und eine Bildergeschichte von Julijana ein 

und mailte ihr alles zu, was ich noch über sie finden konnte. Sie 

schickte mir Bilder von sich, von einer strahlenden, wunder-

schönen jungen Frau, von ihrem Mann, von ihrem vergangen 

Leben in Irland, ihrer Familie in Bosnien und ihrem Haus in 

England. Innerhalb kürzester Zeit erfuhren wir so viel 



voneinander, als hä3en wir uns nie aus den Augen verloren. 

Julijana ist immer noch sehr engagiert, verantwortungsvoll und 

empha sch, deshalb liebt sie ihren Beruf, obwohl er sehr 

anstrengend ist. Sie liebt ihre Familie, besucht ihre Eltern in 

„Bosnien - Herzegowina“ und ihren Bruder, der mit seiner 

Familie in Wien lebt, regelmäßig. Sie wandert und reist gern, 

interessiert sich für  Kunst, Archäologie und das Universum. Als 

ich ihr an Weihnachten die Fotos meiner riesige „Nikolaus-

sammlung“ schickte, deren erstes Exemplar sie mir 1997 

geschenkt ha3e, glaubte ich, Julijanas Lachen aus England zu 

hören, so wie es vor fast 30 Jahren geklungen ha3e.  

 

E. Meessen, 2026 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 3 (l.), 4, 5: 

Julijana 1997 und 1998 

im Kunst- und 

Deutschunterricht. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 6 (oben) u. 7: 

Aus dem  Deutschunterricht 1997 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 8: 

Der „Nikolausbär“ 

Weihnachtsgeschenk, Dezember 1997 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 9: "Abschiedsbriefchen“, Juni 1998  
 

Zitat aus „Der kleine Prinz“ von Antoine de Saint-Exupéry.  

Diese Lektüre las Julijanas Klasse zu diesem Zeitpunkt im 

Deutschunterricht. 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 10: 

Julijana mit ihrem Mann in Irland, 2017 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 12: 

Irland (2022) 
 

Foto 11: 

Scho3land, Isle of Skye (2021) 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 13 + 14: 

Malta (2025) 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Foto 15: 

England (2026) 
 


